
EINKAUFSLEXIKON

Kreditoren-Stammsatzanlage:
Vendor Master Data sauber
aufbauen und steuern
Die Kreditoren-Stammsatzanlage bezeichnet den strukturierten Prozess, mit dem

Unternehmen Stammdaten ihrer Lieferanten in ERP- und Finanzsystemen erfassen, prüfen

und pflegen. Sie bildet die Datenbasis für Bestellwesen, Rechnungsprüfung und

Zahlungsverkehr und ist damit eine zentrale Voraussetzung für effiziente

Beschaffungsprozesse. Fehler in der Anlage führen häufig zu Zahlungsblockaden,

Doppelzahlungen oder mangelnder Auditierbarkeit. Ein sauber definierter Prozess mit klaren

Rollen und Prüfregeln reduziert dieses Risiko erheblich.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Der Kreditoren-Stammsatz enthält Identifikations-, Adress-, Zahlungs-, Steuer- und

organisatorische Daten eines Lieferanten.

02 Ohne angelegten Stammsatz sind Bestellung, Kontierung und Rechnungsbuchung im

ERP-System in der Regel nicht möglich.

03 In der Praxis erfolgt die Anlage häufig über ein vier-Augen-Prinzip mit getrennten

Rollen für Erfassung und Freigabe.

04 Bankverbindungsprüfungen sind ein Standardkontrollpunkt, um Betrugsrisiken bei

Zahlungen zu minimieren.

05 Stammdatenqualität wirkt direkt auf Kennzahlen wie On-Time In Full (OTIF) und den

Anteil automatisiert verarbeiteter Rechnungen.

06 Stammdaten-Governance regelt Zuständigkeiten, Felddefinitionen und Pflegeintervalle

dauerhaft.
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Definition: Kreditoren-Stammsatzanlage

Unter Kreditoren-Stammsatzanlage versteht man das erstmalige Anlegen eines

Lieferanten-Datensatzes im ERP- oder Warenwirtschaftssystem sowie die damit verbundenen

Prüfschritte. Der Stammsatz bündelt alle Stammdaten, die für die Geschäftsbeziehung notwendig sind,

und wird im Laufe der Zusammenarbeit fortlaufend gepflegt.

Inhaltliche Bestandteile des Stammsatzes

Ein typischer Kreditoren-Stammsatz umfasst mehrere Datenblöcke, die in der Praxis je nach System

leicht variieren, inhaltlich aber weitgehend standardisiert sind.

Identifikationsdaten: Name, Registeranschrift, Lieferantennummer, ggf. lokale Nummernkreise

Kommunikationsdaten: Ansprechpartner, E-Mail, Liefer- und Rechnungsadressen, Anschluss an

ein Supplier Portal

Zahlungsdaten: Bankverbindung, Zahlungsbedingungen, Zahlweg, Währung

Steuer- und Compliance-Daten: Steuernummer bzw. Umsatzsteuer-Identifikationsnummer,

Klassifizierungen, Freigabestatus

Einkaufsbezogene Daten: Bestellgruppierung, Incoterms, Ziellager, Zuordnung zu Warengruppen

der Spend-Taxonomie

Abgrenzung zu anderen Master-Data-Prozessen

Die Kreditoren-Stammsatzanlage gehört zur Lieferantenstammdatenpflege und ist vom operativen

Bestellprozess zu trennen. Während die Bestellung einen konkreten Beschaffungsvorgang abbildet,

liefert der Stammsatz die dauerhafte Referenzstruktur. Änderungen wie neue Bankverbindungen,

Rechnungsadressen oder Zahlungsziele erfolgen über definierte Änderungsprozesse und werden

ebenso dokumentiert wie die Erstanlage. In größeren Organisationen übernimmt häufig ein zentrales

Master-Data-Management diese Aufgabe, während Fachabteilungen die fachliche Freigabe stellen.

Rechtlicher und Compliance-Bezug

Stammdaten sind Grundlage für steuerliche Prüfungen, Rechnungslegung und

Due-Diligence-Pflichten. Angaben wie Umsatzsteuer-Identifikationsnummer, Registerdaten und

Eigentümerstrukturen sollten im Einzelfall geprüft werden, insbesondere bei grenzüberschreitenden

Lieferanten. Auch Compliance-Aspekte wie Sanktionslistenprüfungen werden typischerweise an die

Stammsatzanlage gekoppelt. Die konkreten Anforderungen variieren je nach Rechtsraum und Branche;

die Ausgestaltung sollte rechtlich im Einzelfall verifiziert werden.

Methoden und Vorgehen bei der Stammsatzanlage

Ein gut funktionierender Anlageprozess folgt einem klaren Ablauf von der Anforderung bis zur

Freigabe. Er definiert, wer Daten liefert, wer sie prüft und wer den Satz freigibt. Je höher das

Automatisierungsgrad, desto wichtiger ist die Qualität der eingehenden Daten.
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Prozessablauf von der Anforderung bis zur Freigabe

In der Praxis hat sich ein mehrstufiger Ablauf bewährt. Zunächst beantragt die Fachabteilung, meist der

Einkäufer, die Neuanlage mit Angabe des Zweckes. Anschließend erfasst eine zentrale Stelle oder der

Lieferant selbst die Daten, häufig über ein Supplier Portal oder ein Onboarding-Formular. Darauf folgen

Prüfschritte zu Identität, Bankverbindung und Steuerdaten. Erst nach erfolgter Freigabe im

vier-Augen-Prinzip wird der Satz produktiv gesetzt. Der gesamte Durchlauf dauert typischerweise

zwischen wenigen Tagen und zwei Wochen, abhängig von Prüfintensität und Lieferantentyp.

Selbsterfassung durch Lieferanten und Supplier Enablement

Viele Unternehmen verlagern die Datenerfassung auf den Lieferanten selbst, ein Ansatz, der oft als

Supplier Enablement bezeichnet wird. Der Lieferant pflegt seine Daten über ein Portal oder ein

Onboarding-Formular selbst, das Unternehmen reduziert Erfassungsaufwand und Fehlerquellen.

Voraussetzung sind klare Validierungsregeln im Erfassungsformular, etwa Pflichtfelder, Formatprüfung

der Steuernummer und einzwölfstellige Kontonummern. Damit die Qualität hält, empfiehlt sich ein

definiertes Onboarding mit Nachforderung von Unterlagen, wenn Prüfungen unvollständige oder

widersprüchliche Angaben ergeben.

Prüfmethoden: Identität, Bankverbindung, Steuerdaten

Kern jeder Anlage ist die Verifikation. Bankverbindungen werden in der Praxis über

Bestätigungsverfahren des Lieferanten oder externe Prüf Dienste verifiziert, um Fraud-Risiken zu

senken. Umsatzsteuer-Identifikationsnummern lassen sich über offizielle Qualifizierungsverfahren

prüfen. Register- und Firmendaten werden mit Handelsregister- oder Wirtschaftsinformationen

abgeglichen. Zusätzlich sollten Duplikatprüfungen laufen, damit nicht versehentlich mehrere

Stammsätze für denselben Lieferanten entstehen, ein häufiges Problem, das Doppelzahlungen und

verfälschte Auswertungen verursacht.

Kreditoren-Stammsatzanlage und Einkaufsorganisation

Die Stammsatzanlage ist kein rein finanzwirtschaftlicher Vorgang, sondern eng verzahnt mit der

Einkaufsorganisation und den operativen Beschaffungsprozessen. Sie entscheidet darüber, wie sauber

Bestellungen, Kontierungen und Auswertungen laufen.

Rollen und Aufgabenteilung

In kleineren Unternehmen legt der Einkäufer den Stammsatz selbst an, was schnell und pragmatisch,

aber anfällig für Fehler und Betrug ist. Größere Organisationen trennen daher Einkaufsrollen von

Master-Data-Rollen: Der Einkauf identifiziert den Bedarf und liefert fachliche Angaben, eine zentrale

Datenabteilung prüft und pflegt die Sätze. Diese Trennung stärkt auch die Kontrolle, da niemand

bothseitig Anlage und Bestellung kontrolliert. In Matrixorganisationen kommt zusätzlich eine regionale

Zuständigkeit hinzu, etwa für lokale Steuer- und Zahlungsbesonderheiten.
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Auswirkung auf operative Prozesse

Fehlerhafte Stammdaten wirken sich unmittelbar auf den Beschaffungsalltag aus. Falsche

Zahlungsbedingungen verzerren Liquiditätsplanung, fehlerhafte Lieferadressen führen zu

Fehllieferungen und Teillieferung/Restmenge-Fällen, die zusätzlich geklärt werden müssen. Auch

Reportings wie die Supplier Segmentation Matrix oder Analysen der Lieferfähigkeit basieren auf

konsistenten Stammdaten. Für die verbrauchsgesteuerte Disposition und Wiederbeschaffungszeit ist

zudem der Bezug zu Lieferplänen und Dispositionsparametern relevant, die ebenfalls am Stammsatz

hängen.

Integration in Beschaffungsstrategien

Wer Commodity Strategy oder Sourcing Strategie umsetzt, benötigt belastbare Lieferantendaten als

Basis. Stammdaten liefern die Grundlage für Spend-Analysen, Vergabeentscheidungen und

Verhandlungen. Ohne saubere Stammdaten lassen sich Kategorien nicht sauber zuordnen, was die

Spend-Taxonomie entwertet und Nachverhandlungen erschwert. Auch strategische Themen wie Single

Sourcing-Risiken oder ein definiertes Marktmodell setzen voraus, dass Lieferanten eindeutig

identifizierbar und konsolidiert sind.

Wichtige KPIs der Kreditoren-Stammsatzanlage

Stammdatenqualität lässt sich messen. Die folgenden Kennzahlen helfen, Prozessqualität und

Datenintegrität sichtbar zu machen und Verbesserungen nachzuweisen.

Kernkennzahlen im Überblick

Typische Kennzahlen umfassen Durchlaufzeit, Datenqualität und Automatisierungsgrad. Sie sollten in

Supply Chain Analytics und periodischen Stammdatenreports aufbereitet werden, damit Trends

sichtbar werden. Als Orientierung dienen in der Praxis folgende Richtwerte.

Wirkung auf weitere Kennzahlen

Stammdatenqualität wirkt indirekt auf vielen Ebenen. Ein sauberer Stammsatz reduziert manuelle

Nacharbeiten in der Rechnungsprüfung und erhöht den Anteil automatisiert gebuchter

Eingangsrechnungen. Auch PO-Flip-Raten, bei denen Lieferanten aus einem Empfangslieferschein

automatisch eine Bestellung generieren, setzen konsistente Daten voraus. Ähnlich verhält es sich bei

On-Time In Full (OTIF): Ohne korrekte Lieferanten- und Materialstammdaten lassen sich

Liefertreue-Kennzahlen kaum belastbar ausweisen.

Risiken und Kontrollen

Die Anlage von Kreditoren-Stammsätzen ist ein klassisches Kontrollthema in Wirtschaftsprüfung und

Internem Kontrollsystem. Die Risiken reichen von einfachen Dateneingabefehlern bis zu gezieltem

Betrug.
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Typische Risikofelder

Das prominenteste Risiko sind manipulierte oder fehlerhafte Bankverbindungen, etwa im Rahmen von

Fraud-Szenarien mit angeblichen Kontoänderungen. Weitere Risiken sind Duplikatsätze, falsche

Zahlungsbedingungen, fehlende Freigaben sowie unvollständige Compliance-Daten, die später zu

Nachfragen bei Steuer- oder Revisionsermittlung führen. Auch unklare Felddefinitionen führen in der

Praxis dazu, dass dieselbe Information an unterschiedlichen Stellen abgelegt wird und Auswertungen

verfälschen.

Kontrollen und vier-Augen-Prinzip

Standardkontrollen umfassen das vier-Augen-Prinzip bei Anlage und Änderung, automatische

Pflichtfeld- und Formatprüfungen, Duplikatprüfungen sowie dokumentierte Freigaben.

Bankverbindungsänderungen sollten generell über einen separaten, sichereren Kanal verifiziert

werden, etwa durch Rückruf bei bekannter Kontaktperson oder digitale Bestätigungsverfahren.

Regelmäßige Berechtigungsaudits stellen sicher, dass nur berechtigte Rollen Stammdaten anlegen

oder ändern können. Alle Kontrollen sollten revisionssicher dokumentiert sein.

Stammdaten-Governance als dauerhafte Lösung

Punktuell durchgeführte Bereinigungen helfen kurzfristig, halten aber ohne Struktur nicht.

Stammdaten-Governance bedeutet, dass Felddefinitionen, Datenverantwortlichkeiten, Pflegeintervalle

und Prüfregeln verbindlich dokumentiert und gelebt werden. Dazu gehört auch ein periodisches

Review inaktiver Lieferanten, da nicht mehr genutzte Sätze Compliance-Risiken und Lizenzkosten

verursachen können. In der Praxis hat sich ein jährlicher Bereinigungszyklus etabliert, ergänzt um

kontinuierliche Änderungsprozesse. So bleibt die Datenbasis stabil, auch bei Organisationswachstum

oder Systemwechseln.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung

Die Kreditoren-Stammsatzanlage wird zunehmend digitalisiert und automatisiert. Treiber sind

Onboarding-Portale, externe Datenquellen und die Verknüpfung mit übergeordneten

Supply-Chain-Prozessen.

Automatisierung und externe Datenquellen

Immer mehr Unternehmen automatisieren die Anlage, indem sie Stammdaten aus offiziellen Registern

und Wirtschaftsinformationen automatisch befüllen und nur noch validieren statt eintippen. Künstliche

Intelligenz unterstützt bei der Duplikaterkennung, der Klassifikation von Lieferanten nach der

Spend-Taxonomie und der Plausibilitätsprüfung. Mit Hilfe von Supply Chain Analytics lassen sich aus

Stammdaten zudem Erkenntnisse für Risikobewertung und Lieferantensteuerung ableiten, etwa

Konzentrationen in kritischen Warengruppen.

Vernetzung mit Lieferantenportalen und Onboarding

Der Trend geht zur integrierten Lieferantenonboarding-Lösung, in der Stammsatzanlage,
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Compliance-Prüfung, Vertragshinterlegung und technische Anbindung an ein Supplier Portal in einem

Ablauf zusammengefasst sind. Dies reduziert Medienbrüche und beschleunigt die operative

Einsatzfähigkeit neuer Lieferanten. Gleichzeitig steigen die Anforderungen an den Datenschutz und die

IT-Sicherheit, da hier sensible Unternehmens- und Bankdaten fließen. Bei der Auswahl von Lösungen

sollte daher auf Zertifizierungen und transparente Datenverarbeitung geachtet werden.

Stammdaten als Basis für Planung und Disposition

Stammdaten gewinnen an Bedeutung, weil Planungsprozesse wie das Master Production Schedule

(MPS) oder die verbrauchsgesteuerte Disposition auf präzisen Lieferanten- und Materialdaten

aufbauen. Auch Verbrauchsprognosen und die Bewertung von Total Cost of Ownership (TCO)

verlangen belastbare Stammdaten zu Lieferanten, Zahlungs- und Lieferkonditionen. Wer hier sauber

arbeitet, schafft die Datengrundlage für strategische Entscheidungen und kann Lieferantenrisiken

früher erkennen, etwa durch Verknüpfung mit einem definierten Marktmodell oder einer laufenden

Lieferantenbewertung.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Stammdaten-Durchlaufzeit
Neuanlage

3–10 Werktage

typischer Richtwert je nach Prüfintensität und Lieferantentyp

Datenqualitätsquote > 98 % vollständige Sätze

Anteil der Stammsätze ohne Pflichtfeldfehler oder veraltete Daten

Duplikatquote < 1 %

Anteil identischer Lieferanten mit mehreren Stammsätzen

Anteil automatisiert gebuchter
Eingangsrechnungen

häufig 60–90 %

steigt messbar mit der Qualität der Kreditorenstammdaten

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 2.000 aktiven Lieferanten bemerkte bei einer Revision,

dass etwa ein Fünftel der Kreditoren-Sätze Dubletten oder veraltete Bankverbindungen enthielt.

Zahlungen wurden mehrfach blockiert, einige Rechnungen mussten manuell nachgebucht werden. Das

Unternehmen führte daraufhin einen zentralen Anlageprozess mit Supplier-Onboarding-Portal ein und

trennte Einkaufs- von Datenpflegerollen.

Einführung eines vier-Augen-Prinzips mit dokumentierter Freigabe durch die Finanzabteilung

Verifizierung aller Bankverbindungen über einen unabhängigen Bestätigungskanal

Automatische Duplikatprüfung und Bereinigung des Altbestands innerhalb von sechs Monaten

Anbindung des Supplier Portals an die Stammdatenpflege, damit Lieferanten Änderungen selbst
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melden können

Fazit

Die Kreditoren-Stammsatzanlage wirkt auf den ersten Blick wie ein Verwaltungsdetail, ist in der Praxis

jedoch ein Fundament des gesamten Beschaffungs- und Finanzprozesses. Ohne saubere

Stammdaten funktionieren weder Rechnungsprüfung noch Zahlungsverkehr noch belastbare

Auswertungen zu Lieferanten. Unternehmen profitieren, wenn sie Anlage, Änderung und Bereinigung

über klar definierte Rollen, Prüfschritte und eine funktionierende Stammdaten-Governance

organisieren. Die Digitalisierung über Portale und automatisierte Prüfungen senkt Aufwand und

Fehlerquote deutlich. Wer hier investiert, legt die Basis für zuverlässige Kennzahlen, effiziente

Prozesse und belastbare Lieferantenentscheidungen.

Häufige Fragen

? Was gehört in einen Kreditoren-Stammsatz?

Ein Kreditoren-Stammsatz enthält in der Regel Identifikations- und Adressdaten, Kontaktdaten,

Zahlungs- und Bankinformationen, Steuerdaten wie die Umsatzsteuer-Identifikationsnummer sowie

einkaufsbezogene Angaben wie Zahlungsziel, Incoterms und Warengruppenzuordnung. Zusätzlich

werden häufig Compliance- und Freigabeinformationen gespeichert. Der genaue Umfang hängt

vom ERP-System und den internen Anforderungen ab.

? Wer ist für die Anlage von Kreditoren-Stammsätzen zuständig?

In der Praxis hat sich eine Trennung bewährt: Der Einkauf identifiziert den Bedarf und liefert

fachliche Angaben, während eine zentrale Master-Data- oder Finanzabteilung die Prüfung und

Freigabe übernimmt. Diese Rollentrennung dient auch der Betrugsprävention und erfüllt

Anforderungen an ein Internes Kontrollsystem. In kleineren Unternehmen übernimmt häufig eine

Person beide Rollen, was ein höheres Kontrollrisiko birgt.

? Wie kann man Betrug bei der Kreditoren-Stammsatzanlage verhindern?

Zentrale Kontrollen sind das vier-Augen-Prinzip, die Verifikation von Bankverbindungen über einen

unabhängigen Kanal sowie automatische Duplikat- und Plausibilitätsprüfungen. Zusätzlich sollten

Berechtigungen strikt vergeben und periodisch auditiert werden. Auch bei Änderungen bestehender

Sätze, etwa neuen Bankkonten, gelten strenge Verifizierungsprozesse, da hier in der Praxis die

häufigsten Fraud-Versuche ansetzen.

? Was ist der Unterschied zwischen Kreditoren- und Debitoren-Stammsätzen?

Kreditoren-Stammsätze betreffen Lieferanten, von denen das Unternehmen einkauft, und steuern

Bestellwesen, Eingangsrechnungen und Ausgangszahlungen. Debitoren-Stammsätze betreffen

Kunden, die dem Unternehmen etwas abkaufen, und steuern Angebot, Auftrag und

Eingangszahlungen. Beide Satzarten teilen sich teilweise Feldstrukturen, unterscheiden sich aber

inhaltlich deutlich bei Zahlungslogik, Steuerbehandlung und Freigabeprozessen.
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? Wie oft sollten Kreditoren-Stammdaten geprüft und aktualisiert werden?

Änderungsrelevante Daten wie Bankverbindungen oder Adressen sollten anlassbezogen und

kontrolliert aktualisiert werden. Ein vollständiger Review aller aktiven Sätze hat sich in der Praxis

jährlich oder alle zwei Jahre etabliert, ergänzt um automatische Prüfungen. Inaktive Lieferanten

sollten periodisch identifiziert und gegebenenfalls gesperrt werden, um Risiken und Pflegeaufwand

zu reduzieren.

? Welche Rolle spielt ein Lieferantenportal bei der Stammsatzanlage?

Ein Lieferantenportal ermöglicht die Selbsterfassung und Selbstpflege von Stammdaten durch den

Lieferanten, was Fehler reduziert und Aufwand spart. Der Anbieter lädt Dokumente hoch,

aktualisiert Bank- und Kontaktdaten und meldet Änderungen selbstständig. Das Unternehmen prüft

und gibt frei, idealerweise mit automatisierten Validierungsregeln. Damit wird die Stammsatzanlage

Teil eines durchgängigen Supplier Enablement-Prozesses.

Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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